
dann nochmals den Kurs wechseln undnun und Verkündigung, Nr, Her-
burg 1976. Kart. lam. [ IM 17.80. Schrift und Überlieferung themahtisieren.
VfE bietet 50 Jexte an, er halfen, Erfreulicherweise geht nicht iImmer GC be-
seine Predigt „lebendig und anschauli wegt her. doppeltes Kegister erschließt
machen. Vom orjentalischen Märchen und die Themenskizzen nach 'NTemMm Bezug zZu den

Buber bis Solschenizyn reicht das Festen des Kirchenjahns AL zZzUu Bibelsbellen.
Spektrum der Erzählungen, Briefe, Bilder, München ınrie| Blasig

die 065 geht, Leider werden die Texte
nich:  en vollen Wortlaut oder wenigstens SCHRETTLE ANTON, Thema Befreiungeinem Jängeren USZUg vorgelegt, sondern Erlösung Reihe Thematische Verkündigung)ehr kurz mit knappen Zitaten erzählt, Herder, Wien 1976 Paperback
WE auch mut Geschick. Dann wird der 25.50, S 168,—.
Fundort angegeben und die Geschichte ‚Am Der Neue der ‚kannten : stelltLicht der christlichen Botschaft gedeutet‘‘.
1€! 0lg Bibeltext, dem der sich einer bedeutungsvollen Aufgabe die
voTausgegaNgeENE moderne ext Kontext „traditionelle” Erlösungsvorstellung kritis:
gedacht WINT Dem praktischen Gebrauch ZzZu erra © ob 5ie zZzu ‚„den zentralen Kate-
dienen A Stichwortregister An- gorien Bibel” paßt und ZUr Lebens-
gabe der verwendeten Bibeltexte Inhalts- wirklichkeit des heutigen Menschen. 5
verzei (Ein Schriftstellenverzeichnis BEeNAUCTE eo. Untersuchung (das ist von
fehlt der Sache her eın Mangel, dem schnell le-
Seitdem das Erzählen eol. und homile- senden Praktiker her willkommen), aber

mit Hı:  NWEeILS auf entsprechende Literatur wirdtische Methode wieder Ehren gekommen (zugegebenermaßen überspitzt) formuliert,ist, besteht besonders starker Bedartf en?-
sprechenden exten. Deshalb ist hoffen, „daß das Gottesbild mancher Erlösungsvor-
daß dieser Nr. weitere folgen werden. stellungen BCNa jenes Gottesbild üst, von

würde mur aber unbedingt das volle oder dem Jesus die Menschen erlösen und be-
wenigstens ausreichende itieren der „Bilder freien wollte‘  ‚4: (8 Der Religionspädagoge
und Beispiele” wünschen. Zum Ausgleich von Graz-Eggenberg findet nochmals
könnte der Bibeltext weggelassen werden einfacht) das traditionelle Erlösungsverständ-
(der ohnehin auf jedem er'! tin- . wenig manchen uUunter-
den ist) und der Kommentar manchmal und nicht freiend, und ich muß

gestehen, daß einem Urteil zustimme.T SeH. Aber damit widersp: ich viel-
eicht zu stark der des Vf., der nich:  n Vf. muß Nun fragen n  ie kann Erlösungexte bieten, sondern xemplarisch anders gesehen verstanden werden? Zu-ihnen arbeiten Und der Tat kann nächst gilt ©5S, eo. Bereich jene Linien
11La Arbeit miıt 'exten manches der Schrift WIT. aufzunehmen und
Von lernen. zZzu verarbeiten, die VL Erlösung hande!München infrıe| Blasig Der positive Ge: geht VvVon „Pra-

Jesu (seinem Verhalten zu den Men-STIEFVATER' Einstiege für die Pre-
digt, Wegweisung und Hilfe Mitarbeiter en und „Theorie” Jesu seiner ede ü  2  ber

Dienst Wort. Herder, Frei-
Ott und Haltungen des Menschen) AauUs,

burg 1976 art. Lam. 17,.80.
thematisiert Jesus Befreier von den
„Zwängen einer brutalen Gesellschaft“”, den

Das Buch bietet Entwürfe zu Kurzpredig- „ZEwängen einer Gesetzesreligion”, „A„vVon T -
die Jew von einer anschaulichen oft- iglösem Leistungsdruck“ A Leixder wird

mals biblischen) Geschichte ausgehen. Die dieser bibeltheologische Ansatz M3!  cht kon-
einfache, praxisnahe, zupackende Sprache sequent weiterverfolgt. Der Gedankengang
sichert dem Prediger, der dieses wendet G1 schon i( einer ebenso wichti-
Büchleins arbeitet, Erfolg. eologisch geht Grundthese ZU: „Erlösung ist konkre*“”.

VOTr allem die Grundwahrheiten, die Das Buch beschäftigt sich dann mit archetypi-
„Grundschicht“ gläubigen Denkens, die schen rfahrungsbereichen des Menschen, 3
der Endgestalt der biblischen exte meist utter, ater, Jugend, Partnerschaft, Ge-

meinscha mitONn S11  eren Themen überlagert wird und Hilfsbedürftigkeit,
waäare  k freilich besser, der Schulderfahrung und ebe und zeigt die-

Botschaft £1nes Bibeltextes / bleiben, die D Exempeln, v Erlösung ın Wahrheit
Bibel nıcht als „Steinbruch” zZuUu benützen, 5ein kann. Je Kap. umfaßt kurze Traktate,
AUS dem INLail al beltebiger Gtelle haraus- auch Schriftauslegungen, moderne exte
bricht, m den nächsten ugen! Thema und jeweils einen ragen-
gerade brauchen kann. Der Entwurf (44 katalog, der nach dem eigenen Leben
springt 4 binnen einer Deite vVon Paulus fragt un ZUr persönlichen Auseinanderset-
Zzu Mattäus und in Hebräerbrief, ONn der ZUnN: mit dem Gebotenen n will Der
'„ufe Jesu „offiziellen Eintritt Gottes Praktiker, den sich das Buch Offensicht-
in SeINe Welt“ f), Offenheit des Himmels, lich wendet, ware csicher dankbar, wenn
eich es, Pfingsten, Pfingstbewegung, Kegister den reichen Inhalt mıit bestimmten
schließlich Maria und ULn oh-Ev, E Sonntagsperikopen und Unterrichtsthemen ın
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nung und Vierkündigung, Nr. 1. (224.) Her­
burg 1976. Kart. 1am. DM 17.80. 
Vf. bietet 50 Texte an, diie ilun selber halfen, 
seine Predigt „lebendig und anschaulich" zu 
machen. Vom orientalischen Märchen und 
M. Buher bis zu Solscheni:zyn .reicht das 
Spektrum der Erzählungen, Briefe, Bilder, 
um diJe es geht. Leider werden die Texte 
nicht im vollen Wortlaut oder wenigstens d.n 
einem längieren Auszug vorgelegt, sondern 
sehr kurz mit knappen Zitaten nacherzählt, 
wenn auch llllit Geschick. Dann wiird der 
Fundort angegeben und die Geschichte ,,dm 
Licht der christlichen Botschaft gedeutet". 
Schließlich folgt ein Bibeltext, zu dem der 
vorausgegangene moderne Text als Kontext 
gedacht wird. Dem prakmischen Gebrauch 
dienen ein Sbichwortregrister und die An­
gabe der verwendeten Bibeltexte im Inhalts­
verzeichnis. (Ein Schriftstellenverzeichnis 
fehlt.) 
Seitdem das Erzählen als theol. und homile­
tische Methode wieder zu Ehren gekommen 
ist, besteht besonders starker Bedarf an ent­
sprechenden Texten. Deshalb dst zu hoffen, 
daß dieser Nr. 1 weitere folgen werden. Ich 
würde mir aber unbedingt das volle oder 
wenigstens ausreichende Zitieren der „Bilder 
und Beispiele" wünschen. Zum Ausgleich 
könnte der Bibeltext weggelassen werden 
(der ohnehin auf jedem Bücherbrett zu fin­
den ist) und der Kommentar manchmal kür­
zer seilil. Aber damit widerspreche ich vd.el­
leicht zu stark der Absicht des Vf ., der nicht 
nur Texte bieten, sondern exemplarisch an 
ihnen arbei-ten will. Und in der Tat kann 
man in puncto Arbeit mit Texten manches 
von ihm lernen. 
München Winfried Blasig 

STIEFVATER ALOIS, Einstiege für die Pre­
digt. Wegweisung und Hiilfe für Mitarbeiter 
im Dienst am Wort. (128.) Herder, Frei­
burg 1976. Kart. Lam. DM 17.80. 
Das Buch bietet 88 Entwürfe zu Kurzpredig­
ten, die jeweils von einer anschaulichen (oft­
mals biblischen) Geschichte ausgehen. Die 
einfache, praxisnahe, zupackende Sprache 
sichert dem Prediger, der im Sinne dieses 
Büchleins arbeitet, Erfolg. Theologrisch geht 
es vor allem um die Grundwahrheiten, die 
„Grundschicht" gläubigen Denkens, die in 
der Endgestalt der biblischen Texte meist 
von subtileren Themen überlagert win:l. 
Manchmal wäre es freilich besser, bei der 
Botschaft eines Bibeltextes zu bleiben, die 
Bibel nicht als „Steinbruch" zu benützen, 
aus dem man an beliebiger Stelle heraus­
bricht, was man für den nächsten Augenblick 
gerade brauchen kann. Der Entwurf (44 f) 
springt z. B. binnen einer Seite von Paulus 
zu Mattäus und zum Hebräerbrief, von der 
Taufe Jesu zum „offiziellen Eintritt Gottes 
in seine Welt" (7), Offenheit des Himmels, 
Reich Gottes, Pfingsten, Pfingstbewegung, 
schließlich zu Maria und zum Joh-Ev, um 
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dann nochmals den Kurs zu wechseln und 
Schrift und Überlieferung zu thematd.siieren. 
Erfreulicherweise geht es nicht dmmer so be­
wegt her. Ein doppeltes Regii:ster erschließt 
die Themenskizzen nach iihrem Bezug zu den 
Festen des Kirchenjaluis und zu Bibelstellen. 
München Winfried Blasig 

SCHRETTLE ANTON, Thema Befreiung -
Erlösung (Reihe Thematilsche Verkündiigung). 
(260.) Herder, Wien 1976. Paperback 
DM 28.50, S 166.-. 

Der neue Bd. ·in der bekannten Reihe stellt 
sich einer bede-utungsvollen Aufgabe: die 
„traditionelle" Erlösungsvorstellung kritisch 
zu befragen, ob sie zu „den zentralen Kate­
goriien der Bibel" paßt und zur Lebens­
wirklichkeit des heutigen Menschen. Ohne 
genauere theol. Untersuchung ( das ist von 
der Sache her ein Mangel, dem schnell le­
senden Praktiker eher willkommen), aber 
mit Hinweis auf entsprechende Literatur wird 
(zugegebenermaßen überspitzt) formulierl, 
,,daß das Gottesbild mancher ErJösungsvor­
stellungen genau jenes Gottesbild iist, von 
dem Jesus die Menschen erlösen und be­
freien wollte" (8 f). Der Religionspädagoge 
von Graz-Eggenberg findet (nochmals ve.r­
einfacht) das traditionelle Erlösungsverständ­
rus wenig christlich, m manchen Fällen unte-r­
drückend und nicht befreiend, und ich muß 
gestehen, daß ich seinem UrteH zustimme. 

Vf. muß nun fragien: ,,Wie kann Erlösung 
anders gesehen und verstanden werden 7 Zu­
nächst gilt es, im theol. Bereidt jene Linien 
der HI. Schrift wirklich aufzunehmen und 
zu verarbeiten, die von Erlösung handeln." 
Der positive Gedankengang geht von „Pra­
xis" Jesu (seinem Verhalten zu den Men­
schen) und „Theorie" Jesu (seiner Rede über 
Gott und die Haltungen des Menschen) aus, 
thematisiert Jesus als Befreier von den 
„Zwängen einer brutalen Gesellschaft", den 
,,Zwängen einer Gesetzesreligion", ,,von re­
ligiösem Leistungsdruck" usw. Leider wird 
dieser bibeltheologilsche Ansatz nicht so kon­
sequent weiterverfolgt. Der Gedankengang 
wendet sich schon S. 10 einer ebenso wichti­
gen Grundthese zu: ,,Erlösung ist konkret". 
Das Buch beschäfügt sich dann mit archetypi­
schen Erfahrungsbereichen des Menschen, mit 
Mutter, Vater, Jugend, Partnerschaft, Ge­
m-ei-nschaft und Hilfsbedürftigkeit, mit 
Schulderfahrung und Liebe und zeigt an die­
sen Exempeln, was Erlösung in Wahrheit 
sein kann. Jedes Kap. umfaßt kurze Traktate, 
auch Schriftauslegungen, moderne Texte zum 
Thema und -schliteßlich jeweils einen Fragen­
katalog, der nach dem Sitz im eigenen Leben 
fragt und zur persönlichen Auseinanderset­
zung mit dem Gebotenen anregen wiU. Der 
Praktiker, an den sich das Buch offenskht­
lich wendet, wäre sicher dankbar, wenn ein 
Register den reichen Inhalt mit bestimmten 
Sonntagsper.ikopen und Unterrichtsthemen in 



Verbindung brächte, diesem Band der verweist aber araufr, daß Hefte
E: wiıe iın n.,. 21 Zu adaptieren sind für das fehlende
Die gestellte Aufgabe ist Je(8) bedeutungs- Jahr. Die jedem Sonntag vorangestellten
VC«d Bis die Kirche die Konsequenzen aus Fin ührungen informieren schnell über
den (meist anderswo grundgelegten) Ein- Thema, el und Gestaltungsmittel. Die
sichten BCeZOgEN en wird, wird viel Zeit bauelemente, Liedvorschläge, Gesprächs-
' und viele werden en müssen. unterlagen, Zeichenskizzen und Hinweise cind
Gelbst ür den Bereich der Or! Ver- gehalten, dafß 1E auch ıner kreativen

Feiergestaltung genügend Raum lassen., Auskündigung ict  S die gewaltige Aufgabe mit
der Praxis für die I”raxis geschrieben, lassendem skizzenhaften Buch selbstredend -  -

bewältigt. Aber die Einrede des BCBEN diese Hefte ohne viel Mühe jedermann kin-
eın sinnwidriges Verständnis 5  S Erlösung dergemäße Gottesdienste planen und gestal-

den Wind schlagen, waäre  1 peccatum ten.
CON{ira spıiritum. Linz Franz Huemer
München Winfried Blasig AU (Hg.), Mit Kindern Euchari-

JOSEPH, Der oft Jesu OChrist?. stie feiern, Pastoralliturgische Anregungen.
Pfeiffer, München/Styria, TaZz 1976Betrachtungen .  ber den Dreieinigen ott Paperback 175.—, IV1 24 —.93.) Doppelpunkt.) Kösel, München

1976. Kart. lam 9,8|  © Zunächst erstaunt u meisten, daß das prak-
jer liegt ybal= Sammlung von Predigten VOT, tische Buch dem Französischen übersetzt
Cie nach der Absicht des Vf ##' einem wurde. Haben die eutschen Vf. das Buch

£ranzösisch geschrieben? Wie dem auch Sse1,Brückenschlag zwischen Theologie und Opiri- die Anpassung die euts: Verhält-tualität beitragen und der persönlichen nMSsSe ist sorgfältig gearbeitet, nichts stört.Aneignun des Glauben der arche Ge-
Die auf dem Titelblatt Genannten und hremeıinten ienen“ soöllen (Vorwort). Zugleich

bestehen die im Buch „Dogma und Verkündi- Helfer John und Musalek stellen ‚S
Hs (München entwickelten Prinzi- wirkliches Werkbuch für den Kindergottes-
pien ihre Bewährung in der Praxis. Die 4 Kap dienst VOT, Buch, mıit dem arbeiten
sind den drei göttlichen Personen zugeord- ann,

net: ott Jesus ristus eist. Zunächst zieht Sauer die „Bilanz der Be-
Das unaussprechliche Geheimnis des Dr  e1- mühungen un wne Kinderliturgie”, erst g_
faltig-Einen umkreisen die Betrachtungen anhand der liturgierechtlichen Vor-
über die Namen Gottes, der als „Vater Jesu schriften, dann systematisch Punkten
Chris oSS SeINne tiefste Kennzeichnung trägt, Leider konnte Hg auf keine ganz abgeschlos-
über den Schöpfer und die Schöpfung mı* 5ene Entwicklung zurückblicken. Dann folgen
ihren existentiellen Konsequenzen und den „Pastoralliturgische Überlegungen Zum Di-
Menschen, der vVon der uralten „Frrage ljobs” torıum für ermessen“, also Pra-
bewegt wird. Diese Frage kann rst durch X15 nicht „Übungen“”, WIE Inhalts-
Christus voll beantwortet werden, dem das verzeichnis Der dieser UÜber-

Kap gewidmet ist mit einem  b# „Abstieg legungen eschrel| Ild  1e Schwerpunkte der
V( den Himmeln”, mf dem, wWas heißt Fragestellung“: das heute, die eier

und 1st Mensch geworden”, GCEiNeTr der Eucharistie allgemein alc „Urfeier der
letzten Tiefe vVon der Auferstehung her g- Christen”, die Aufgabe des Einführens 12
sehen, in der Wesenseinheit miıt dem Vater. Eucharisthe. Der ürze scheint E BC-
Das Kap. zeig! den Geist einem WISSe Flüchtigkeit entsprechen. mmerhin
selbstlosen Wohnen Wort, wie „VEOI- ist auf viele wichtige Vorfragen hingewie-
schwindet 1n den Sohn und den ater sen, £.o auf die Gefahr, die Eucharistie-
hin!  ein‘,  er woher S} die Unmöglichkeit einer feier der Kinder wegen verstümmeln oder
isolierten Pneumatologie ergibt 91) Tle verändern (28) ber müßte INd  _ der
Betrachtungen werden ihrer 20 Tietfe Kinder n hier nicht auch fragen, ob
auch sprachlich überzeugend vermittelt. uUNseTe beier, VOIMMM symbolischen ahl ZUum
Graz Winfried Gruber symbolisierten ahl verblaßt, nicht cschon

ıne Verstümmelung darstellt? Doch damit
geriete .  ber den Rahmen E1INes Werk-
buches hinaus.

BLASIG WINFRIED (Hg.), Sonntag für Kın-
der. Kindergottesdienste für jeden Sonn- und Der Teil bringt „Beispiele für die prakti-
Feiertag Kirchenjahr. Heft Benziger, sche Durchführung‘‘, ENauUeT gesagt Daar
urich 1974/75/76 praktische Vorschläge und Erfahrungen. Der

umfangreiche Teil „Dert spekti VEl und
Heft und wurden bereits besprochen VWege  d ist S50 angelegt, INd:!  »3 die rechteB 203 f) Heft 3 umtaßt und die linke 111e des aufgeschlagenen Bu-
Sonntage nach dem Dreifaltigkeitsfest und ches eigentlich gleichzeitig lesen mu:  sr  Btie Das
schließ+t das Lesejahr ab Lesejahr be- Gnde ich 1Ur annn praktisch, wenn
arbeiten die Hefte Eine Weiterführung Einzeltexte kurz un: überschaubar S1N!  d.
1N5s5  W Lesejahr stellt VfE. War Aussicht, habe jedenfalls 1IMMEer wieder den Faden
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Verbindung brächte, in diesem Band der 
Reihe wiie in anderen. 
Die gestellte Aufgabe ,ist enorm bedeutung-s­
voll. Bis die Kirche die Konsequenzen aus 
den (meist anderswo grundg,elegten) Ein­
sichten gezogen haben wird, wird viel Zetit 
vergehen und viele werden leiden müssen. 
Selbst für den Bereich der ordentlichen Ver­
kündigung ist die gewaltige Aufgabe mit 
dem ,skizzenhaften Buch 1selbstredend nicht 
bewältigt. Aber di-e Eim:1ede des Vf. gegen 
ein sinnwidriges Verständnis von Erlösung 
in den Wind zu schlagen, wäre ein peccatum 
contra spiritum. 
München Winfried Blasig 

RATZINGER JOSEPH, Der Gott Jesu Christi. 
Betrachtung,en über den Dreieiinigen Gott. 
(93.) (Reihe Doppelpunkt.) Kösel, München 
1976. Kart. 1am. DM 9.80. 
Hier liegt eine Sammlung von Predigten vor, 
die nach der Absicht des Vf. ,,zu eill\em 
Brüdoenschlag zwischen Theologie und Spiri­
tualität beitragen und so der persönlichen 
Aneignung des im Glauben der Ki,rche Ge­
meinten dienen" ,sollen (Vorwort). Zugleich 
bestehen die im Buch „Dogma und Verkündi­
gung" (München 1973) entwickelten Prinzi­
pien ihre Bewährung in der Praxis. Die 3 Kap. 
sind den drei göttlichen Personen zugeord­
net: Gott - J,esus Christus - HI. Geist. 
Das unaussprechliche Geheimnis des Drei­
faltig-Einen umkreisen die Betrachtungen 
über die Namen Gottes, der als „Vater Jesu 
Christi" seine tiefste Kennzeichnung trägt, 
über den Schöpfer und die Schöpfung mit 
ihren existentiellen Konsequenzen und den 
Menschen, der von der uralten „Frage Ijobs" 
bewegt wird. Diese Frage kann erst durch 
Christus voll beantwortet werden, dem das 
2. Kap. gewidmet ist: mit seinem „Abstieg 
von den Himmeln", mit dem, was es heißt: 
,, ... und ist Mensch geworden", in seiner 
letzten Tiefe von der Auforstehung her ge­
sehen, in der Wesenseinheit mit dem Vater. 
Das 3. Kap. zeigt den HI. Geist in seinem 
selbstlosen Wohnen im Wort, wie er „ver­
schwindet in den Sohn und in den Vater 
hinein", woher sich die Unmöglichkeit einer 
isolierten Pneumatologie ergibt (91). Alle 
Betrachtungen werden in ihrer theol. Tiefe 
auch sprachlich überzeugend vermi,ttelt. 
Graz Winfried Gruber 

LITURGIK 

BLASIG WINFRIED (Hg.), Sonntag für Kin­
der. Kindergottesdienste für jeden Sonn- und 
Feiertag iiin Kirchenjahr. Heft 3-6. Benziger, 
Zürich 1974/75/76. 
Heft 1 und 2 wurden bereits besprochen 
(ThPQ 123/1975, 203 f). Heft 3 umfaßt dre 
Sonntage nach dem Dreifaltigkeitsfest und 
schließt das Lesejahr C ab. Lesejahr B be­
arbeiten die Hefte 4-6. Eine Weiterführung 
ins Lesejahr A stellt Vf. zwar in Aussicht, 

verweist aber darauf, daß die Hefte 1-6 
leicht zu adaptieren sind für das fehlende 
Jahr. Die jedem Sonntag vorangesbellten 
Eiinführungen informieren schnell über 
Thema, Ziel und Gestaltungsmittel. Die Auf­
bauelemente, Uedvorschläge, Gesprächs­
unterlagen, Zeichenskizzen und Hinweise sind 
so gehalten, daß sie auch einer kreativen 
Feiergestaltung genügend Raum lassen. Aus 
der Praxis für die Praxis geschrieben, lassen 
diese Hefte ohne viel Mühe jedermann kin­
dergemä8e Gottesdienste planen und gestal­
ten. 
Linz Franz Huemer 

SAUER RALPH (Hg.), Mit Kindern Euchari­
stie feiern. Pastoralliturgi!Sche Anregungen. 
(254.) Pfeiffer, München/Styria, Graz 1976. 
Paperback S 175.-, DM 24.-. 

Zunächst erstaunt am meisten, daß das prak­
t~sche Buch aus dem Französischen übersetzt 
wurde. Haben di,e deutschen Vf. das Buch 
französisch geschrieben? Wie dem auch sei, 
die Anpassung an die deutschen Verhält­
nilsse ist sorgfältig gearbeiitet, nichts stört. 
Die auf dem Tiitelblatt Genannten und ihre 
Helfer H. John und K. Musalek stellen ein 
wirkliches Werkbuch für den Kindergottes­
dienst vor, ein Buch, mit dem man arbeiten 
kann. 
Zunächst zieht Sauer di-e „Bilanz der Be­
mühungen um eine Kinderliturgie", erst ge­
schichtlich anhand der liturgierechtlichen Vor­
schriften, dann systematisch in 12 Punkten. 
Leider konnte Hg. auf keine ganz abgeschlos­
sene Entwicklung zurückblicken. Dann folgen 
,,Pastoralliturgische Oberlegun~en zum Di­
rektorium für Kindermessen", also zur Pra­
xis (nicht „Obungen", wl!e es im Inhalts­
verzeichnis heißt). Der 1. Teil dieser Ober­
legungen beschreibt „die Schwerpunkte der 
Fragestellung": das IGnd heute, die Feier 
der Eucharistie allgemein als „Urfeie.r der 
Christen", die Aufgabe des Einführens in die 
Eucharistie. Der Kürze scheint hier eine ge­
wisse Flüchtigkeit zu entsprechen. Immerhin 
ist auf viele wichtige Vorfragen hingewie­
sen, z. B. auf die Gefahr, die Eucharistie­
feier der Kinder wegen zu verstümmeln oder 
zu verändern (28). Aber müßte man der 
Kinder wegen hier nicht auch fragen, ob 
unsere Feier, vom symbolischen Mahl zum 
symbolisierten Mahl verblaßt, nicht schon 
eine Verstümmelung darstellt? Doch damdt 
geriete man über den Rahmen eines Werk­
buches hinaus. 
Der 2. Teil bringt „Beispiele für die prakti­
sche Durchführung", genauer gesagt ein paar 
praktische Vorschläge und Erfahrungen. Der 
umfangreiche 3. Teil „Perspektiven und 
Wege" ist so angelegt, daß man die rechte 
und die linke Seite des aufgeschlagenen Bu­
ches eigentlich gleichzeitig lesen müßte. Das 
finde ,ich nur dann praktisch, wenn die 
Einzeltexte kurz und überschaubar sind. Ich 
habe jedenfalls immer wieder den Faden 

441* 


